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«Ein idealer und vielfältiger Lebensraum»
Zukunftsagenda Mit der IHK-Zukunftsagenda Ostschweiz soll unsere Region die Chancen

aus Megatrends wie der Digitalisierung oder Globalisierung nutzen. Die Ostschweiz hat dazu gute Voraussetzungen.

Robert Stadler, Stv. Direktor IHK
St.Gallen-Appenzell

DieSchweizerKonjunktur ist
imHöhenflugunddieWachs­
tumsprognosenwurdennach
obenkorrigiert.Wie schätzen
SiedieKonjunkturentwick­
lung inderOstschweiz ein?
Roland Ledergerber: Wir sehen
positiv in die Zukunft. Die Wirt-
schaft ist robust. Am Horizont
sieht man allerdings eine leichte
Abschwächung im Immobilien-
bereich und in der Baubranche.

Christian Neuweiler: Im Thurgau
stellen wir im Bausektor eine
Stagnation fest. In der MEM-
Branche erlebten wir zuletzt ei-
nenAufschwung.Wesentlich für
die weitere Entwicklung bei der
Industrie ist der Eurokurs. Der
Thurgau exportiert etwa zwei
Drittel in die EU, entsprechend
wichtig ist die Währungssitua-
tion.

Nebstderwirtschaftlichen
Entwicklung standbeim
KonjunkturforumZukunft
Ostschweiz eineZukunfts­
agenda fürdieOstschweiz
imZentrum.WelcheVision
propagiert dieZukunfts­
agenda?
Ledergerber: Die Ostschweiz hat
sehr gute Voraussetzungen. Auf
der einen Seite haben wir eine
wirtschaftliche Basis in der In-
dustrie und im Handel, welche
sich durch Offenheit, Zukunfts-
glauben und Veränderungsbe-
reitschaft auszeichnet. Deshalb
ist unsereWirtschaft aucherfolg-
reich. Die Unternehmer und
Unternehmen haben ihre Leis-
tungsfähigkeit inderVergangen-
heit immer wieder bewiesen.
Andererseits bietet die Ost-
schweiz einen idealen und viel-
fältigen Lebensraum für Men-
schen und Familien. In unserer
Vision gelingt es uns, diese bei-
den Vorzüge – also Haltung und
Lebensraum – zu verbinden. Da-
mitwerdenwir zumbevorzugten
Wohnort, zum bevorzugten
Arbeitsort und zumbevorzugten
Unternehmensstandort. Das ist
unsere Vision.

WasmöchtenSiemit dieser
Vision fürdie ganzeOst­
schweiz erreichen?
Neuweiler: Langfristig sind wir
nur dann erfolgreich, wenn wir
die Megatrends unserer Zeit an-
gehenunddie daraus entstehen-
denChancenpacken.Wichtig ist
zum Beispiel, dass wir die Her-
ausforderungderDigitalisierung
meistern. In der Ostschweiz
macht die Industrie einen über-
durchschnittlich grossen Anteil
aus, im Thurgau sind es etwa
36%.Die Verbindung der digita-
len und der mechanischen Welt
ist deshalb ein Erfolgsfaktor für
unsereZukunft.Dafürbraucht es
digitaleKompetenzen inderOst-
schweiz.

Mitder«softurbanenOst­
schweiz»wurdeeinBegriff
eingeführt, denesbisher
nicht gab.Waskannmansich
unter einemsofturbanen
Ostschweizer oder einer
softurbanenOstschweizerin
vorstellen?
Ledergerber: Mit «softurban»
meinenwirdieVerbindungeiner
Geisteshaltung – Offenheit, Zu-
kunftsglauben,Veränderungsbe-

reitschaft – mit einem vielfälti-
gen, vorteilhaften Lebensraum.
DieseKombination ist sozusagen
unser «USP», unser Alleinstel-
lungsmerkmal.DerBegriff«soft-
urban» bringt dies kurz und
schnörkellos auf den Punkt.

Neuweiler:Wirwollen interessan-
te Menschen in der Ostschweiz,
die unsere Region vorwärts-
bringen. Die «softurbane Ost-
schweiz» bietet einen guten
Lebensraum für vielseitig inter-
essierte, spannende und intelli-
genteMenschen.

Mitder«softurbanenOst­
schweiz» skizzierenSie eine
gemeinsameVision fürdie
KernregionOstschweiz
bestehendausdenKantonen
St.Gallen,Thurgauundden
beidenAppenzell. Trotzdem
unterteilenSiedieOstschweiz
in fünfTeilregionen:Thur,
Säntis,Rhein,Gonzenund
Linth.DividierenSieda
bereitswieder etwasausein­
ander, das zusammengehören
sollte?
Ledergerber:Natürlich gibt es re-
gionale Unterschiede innerhalb
der Ostschweiz. Das soll auch so
sein. In unserer Vision betonen
wir aber das Verbindende und
nicht das Trennende. Die Geis-
teshaltung und ein einmaliger
Lebensraum ist das, was uns alle
verbindet. Man kann durchaus
eine Analogie zur Schweiz ma-
chen: Unser Land besteht aus
enormunterschiedlichenRegio-
nenvomBodenseebis zumGen-
fersee. Es werden vier Landes-
sprachengesprochen.Und trotz-
demsindwir eineNation,dieden
gleichenGrundwertenverpflich-
tet ist. Ähnlichverhält es sichmit
derOstschweiz.

Neuweiler: Die verschiedenen
Teilregionenbieteneineenorme
Vielfaltmit Seen,Bergenund tol-

lenFreizeitmöglichkeiten.Das ist
ein entscheidender Grund, wes-
halb unsere Region so attraktiv
ist.

SiebetonendasVerbindende
zwischendenTeilregionen.
Weshalb sindSiederMei­
nung, dass inZukunft kein
Weganeiner echten, die
Kantonsgrenzenüberschrei­
tendenZusammenarbeit
vorbeiführt?
Neuweiler:Unsverbindet tatsäch-
lich viel: Wir haben eine Wirt-
schaftsstruktur, die unabhängig
von den Kantonsgrenzen in der
ganzen Ostschweiz ähnlich ist.
Zudem haben wir gemeinsame
Interessen, die wir gegenüber
Bundesbern stärker vertreten
müssen, zumBeispiel imBereich
Infrastruktur.

Ledergerber: Megatrends wie
Globalisierung, Digitalisierung,
Urbanisierungoder gesellschaft-
licher Wandel führen dazu, dass
die Komplexität laufend zu-
nimmt.Damit steigendieAnfor-
derungen, um in Zukunft erfolg-
reichzusein.AlsRegionkommen
wir nicht darum herum, uns zu
fokussieren.Dort, wo es sinnvoll
ist, sollten die Kantone stärker
zusammenarbeiten.

InwelchemZusammenhang
dazu stehen frühere IHK­
Vorschlägewiedie IT-Bil­
dungsoffensiveoderdie
NeuorganisationderFach­
hochschuleOstschweiz?
Ledergerber: Um langfristig er-
folgreich zu sein, brauchen wir
diebestenKöpfe.Unddiesekom-
men indieOstschweiz,wennwir

hervorragende Bildungs- und
Forschungsinstitutionen haben.
Alsomüssenwirweiter indieBil-
dung investieren.Die genannten
früheren IHK-Vorstösse in die-
sem Bereich hatten genau dies
zumZiel.

Eine leistungsfähigeVer­
kehrsinfrastruktur ist eine
wichtigeVoraussetzung, um
untereinander verbundenzu
bleiben.WelcheChancen
ergeben sich fürdieOst­
schweiz ausdenEntwicklun­
gen imBereichMobilität?
Neuweiler: Zum einen sind gute
Verkehrsverbindungen wichtig,
umdieRegion selbst zusammen-
zubringen.Zumanderenermög-
licht uns erst die verbesserteMo-
bilität ein «softurbanes» Leben:
Man ist sehr schnell beim Flug-
hafen, sei es inAltenrheinoder in
Kloten, und damit rückt die gan-
zeWeltnäher.DankderMobilität
können wir im ländlichen Raum
in der Ostschweiz leben und
trotzdem schnell überall auf der
Welt sein.

WelcheVerkehrsprojekte sind
besonderswichtig?
Ledergerber:Wir haben auf zwei
Ebenen Bedarf: Zum einen geht
es umdie bessere Anbindung an
die nationale und internationale
Verkehrsinfrastruktur. Da denke
ich beispielsweise an die Boden-
see-Thurtal-Strasse, die Auto-
bahnverbindungnachÖsterreich
imRheintal oder bei derBahnan
den Brüttener Tunnel. Auf der
zweiten Ebene geht es um die
Verbesserung der Ostschweiz-
internen Verbindungen. Da wä-
renbeispielsweisedieAutobahn-
anschlüsse Wil West, Witen bei
RorschachoderderZubringer ins
Appenzellerland zu nennen.

Siebetonen,wiewichtig
unsereHaltung ist. Esmüsse
unsOstschweizerngelingen,

weltoffenundveränderungs­
bereit zu sein.Auchwennwir
dieseHaltung selbst verinner­
lichen –wohernehmenSie
denGlauben, dasswir auch in
anderenRegionen sowahr­
genommenwerden?
Ledergerber: Das Wichtigste ist,
dass wir uns entsprechend ver-
halten. Wir müssen uns nicht in
erster Linie fragen, wie uns die
anderen wahrnehmen. Dass wir
Ostschweizerweltoffen und ver-
änderungsbereit sind, beweisen
unsere Unternehmen seit Jahr-
zehnten immer wieder aufs
Neue.

Siebeidepropagierenmitder
Zukunftsagendaeinegemein­
sameVision fürdieOst­
schweiz, sindaber zwei eigen­
ständigeVerbände.Was ist
denn IhreVision inBezugauf
dieZusammenarbeit zwi­
schendenbeidenHandels­
kammernvonSt.Gallen­
Appenzell undThurgau?
Neuweiler: Es wurde schon eine
Fusion der beiden Verbände
angedacht. Aber das wäre nicht
zweckmässig.Wirmöchten Syn-
ergien nutzen, auf wirtschaftli-
cher Ebene zusammenarbeiten
und gemeinsam die Politik zu-
sammenbringen.Aberdieeinzel-
nen Kantone sind eigenständig
und damit bleiben kantonale
Themen in der Politik wichtig.
Deshalbhat aucheine kantonale
Handelskammer weiter ihre Be-
rechtigung.

Ledergerber:Der Inhalt istwichti-
ger als die Form. Dort, wo es
wirklich wichtig ist und wir ge-
meinsam etwas bewegen kön-
nen, arbeiten wir zusammen.
Deshalb stehenwir auchgemein-
sam für die vorgestellte Zu-
kunftsagenda fürdieOstschweiz
ein. Sie stellt die Strategie dar,
mit der sich die Ostschweiz wei-
terentwickeln kann.

Christian Neuweiler, Präsident der IHK Thurgau, und Roland Ledergerber, Präsident der IHK St.Gallen-Appenzell. Bild: Thomas Hary

Roland Ledergerber

Roland Ledergerber, Jahrgang
1961, präsidiert die IHKSt.Gallen-
Appenzell seit letztem Juni. Der
gebürtige Thurgauer ist seit gut
zehn Jahren Präsident der Ge-
schäftsleitung der St.Galler Kan-
tonalbank. Er studierte Betriebs-
wirtschaft an der Universität
St.Gallen, ist verheiratet und hat
drei erwachsene Kinder. Bild: SGT

Christian Neuweiler

Christian Neuweiler ist seit 2011
Präsident der IHK Thurgau. Er ist
Jahrgang 1959 und in Kreuzlingen
aufgewachsen. Der gelernte Ent-
wicklungsingenieur ETH ist 1988
in das Kreuzlinger Familienunter-
nehmen Neuweiler AG eingetre-
ten, das er heute in der fünften
Generation führt. Er ist verheiratet
und hat vier Kinder. Bild: SGT
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Die Kernregion
Ostschweiz besteht
aus fünf softurbanen

Teilregionen. Die
Grenzen zwischen
den Teilregionen

sind fliessend und
je nach Lebens-
bereich unter-
schiedlich. Die
einzelnen Teil-

regionen verbindet
eine gemeinsame

Vision.

Bild: PD

Weiterentwicklung der
Bildungslandschaft

Mit der Entwicklung der Berufs-
schulen hin zu kompetenzorien-
tierten Berufsfachschulen, der
Reorganisation der Fachhoch-
schuleOstschweiz und der Erwei-
terung der Universität St.Gallen
werden die Kompetenzen und
Fähigkeiten der Zukunft in unserer
Region bereitgestellt.

Förderung digitaler
Kompetenzen

Die digitalen Kompetenzen sind
auf der Sekundärstufe der Berufs-
lehre sowie der Tertiärstufe von
Fachhochschule und Universität
zu intensivieren. Die Informatik-
ausbildung an den Berufsfach-
schulen, Digital Campus der
Fachhochschule Ostschweiz so-
wie der neueStudienschwerpunkt
für angewandte Informatik an der
Universität St.Gallen sind die ers-
ten Schritte. Weitere Massnah-
menmüssen folgen.

Stärkung des innova­
tionsfreundlichen
Umfeldes

Die Kernregion Ostschweiz ver-
fügt über starke Innovationszen-
tren und -zellen: Standort St.Gal-
len der Empa, Startnetzwerk
(Thurgau) sowie Startfeld. Diese
sind weiterzuentwickeln und zu
stärken. Weitere Zellen gehören
in die Ostschweiz, Ideen sind da-
bei die ScienceCityWilWest oder
ein Netzwerkstandort von Swit-
zerland-Innovation.

Unterstützung des ge­
sellschaftlichen Wandels

Damit Familie undBeruf vereinbar
sind, braucht es familienergän-
zendeAngebote imVorschulalter,
Tagesschulen und flexible und
individuelle Arbeitsmodelle. Das
Gesundheitswesen soll hochwer-
tig bleiben bei vertretbaren Kos-
ten. Das bedingt eine Reduktion
der Spitalstandorte und weitere
Konzentration der Leistungsan-
gebote.

Verbesserung der
Konkurrenzfähigkeit im
Standortwettbewerb

Die öffentliche Hand erbringt die
ihr übertragenen Leistungen mit
hohen Qualitätsansprüchen, wo-
bei das Kosten-Nutzen-Verhältnis
optimiert werden muss. Die
Steuerlast fürmittlere und höhere
Einkommen sowie für Unterneh-
menmuss gesenkt werden.

Einbindung in die natio­
nale und internationale
Verkehrsinfrastruktur

Eine zeitgemässe, leistungsfähi-
ge Vernetzung von öffentlichem
Verkehr und Individualverkehr der
Teilregionen untereinander sowie
die Anbindung an die Nachbar-
regionen sind Voraussetzung für
die gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Weiterentwicklung.
Dazu gehören ein Ausbau der
Eisenbahninfrastruktur ebenso
wie die Engpassbeseitigung auf
der Strasse.

Markus Bänziger, IHK-Direktor

Offenheit und Veränderungsbe-
reitschaft haben die Menschen
ausdemRaumrundumdenSän-
tis seit jeherbewiesen.Dankdie-
serGrundhaltung ist esderKern-
region Ostschweiz – den beiden
Appenzell, St.Gallen und Thur-
gau – gelungen, als rohstoffarme
Regionohnemassgeblichenatür-
liche Verbindungswege sich zu
einer prosperierendenRegion zu
entwickeln. Über Jahrhunderte
ist die Region dank enormem
Textilexport zu Wohlstand und
Reichtum gelangt, bis vor dem
1.Weltkrieg. Die industrielle Ba-
sis sowiedie internationalenVer-
knüpfungenundHandelskompe-
tenzen haben die jähe Zäsur des
Textil-Exporteinbruchs ab 1912
glücklicherweise überlebt.

Ostschweiz gut
positioniert

Die Kernregion Ostschweiz
zeichnet sich heute durch einen
vielfältigenLebensraumundeine
breit diversifizierte Industrie-
und Handelsbasis aus. Die Ost-
schweizerBinnen- sowieExport-
wirtschaft ist bezüglich Bran-
chen,TechnologienundMärkten
breit gefächert undauch regional
breit aufgestellt. Sie setzt sich
dank einer hohen Wettbewerbs-
fähigkeit durch: Die Ostschweiz
kann sich in einer ausgezeichne-
tenLagewähnen,attraktivalsLe-
bensraumundWirtschaftsstand-
ort zugleich zu sein.BeideAspek-
te bedingen einander zwingend.
Dies gilt es zu erhalten.

Globale Trends
als Herausforderung

Die Welt verändert sich stetig
und gefühlt immer schneller:
Technologisierung, Digitalisie-
rungundGlobalisierung, umnur
einige der Treiber zu nennen.
Diese von uns allen in verschie-
denen Ausprägungen wahrge-

nommenen, tief-
greifenden und
nachhaltigen
Veränderungen
– die sogenann-
ten Megatrends –
dürfenwederunbe-
merkt an uns vorbei-
ziehen, noch dürfen
wir sie als Risiken be-
kämpfen. ImGegenteil:Die
gesellschaftlichen und techno-
logischen Veränderungen sollen
alsChancengenutztwerden, um
die Ostschweiz der Zukunft als
Lebensraum und Wirtschafts-
standort gegenüber anderen
Regionen zu stärken.

Gemeinsames
Verständnis und Haltung

Zur Stärkung der Attraktivität
braucht die Ostschweiz eine ge-
meinsame Strategie.Mit der Zu-
kunftsagenda fürdieOstschweiz
legen die Industrie- und Han-
delskammern St.Gallen-Appen-
zell und Thurgau eine solche
Strategie vor. Siedient alsOrien-
tierungs- undZielrahmen fürdie
künftige Entwicklung der Kern-
region Ostschweiz. Der Weg zu
einer gemeinsam verstandenen
und gelebtenRegion als ein viel-
fältiger, lebenswerter Raum mit
einer leistungsfähigen, attrakti-
ven Wirtschaftssubstanz führt
aber vorabüberunser gemeinsa-
mesVerständnisundunsereHal-
tung. Die regionale Vielfalt von
Landschaft, Kultur und Wirt-
schaft ist weiterhin mit Umsicht
und Weitblick zu pflegen, muss
aber gleichzeitigmit unserer tra-
ditionellen Internationalität und
Weltoffenheit verbunden wer-
den, um unsere Attraktivität für
Unternehmen, Unternehmer
undMitarbeitende zu stärken.

Entwicklung basiert auf
starken Teilregionen

Es gilt, eine regionale Strategie
für die gesamte Ostschweiz zu

entwickeln, gerade weil die Ost-
schweiz geografisch, kulturell
und wirtschaftlich vielfältig ist.
Gemeindegrenzen oder Kan-
tonsgrenzen haben für die wirt-
schaftlichen sowie gesellschaft-
lichen Aktivitäten eine geringe
Bedeutung.DiegelebteWirklich-
keit, insbesondere aber auch die
wirtschaftlicheZusammenarbeit
und Interaktion, spielt sich in
fünfTeilregionenab (Linth,Gon-
zen, Rhein, Säntis undThur).

Konkrete Schlüssel­
projekte als Fundament

Für die Kernregion Ostschweiz
als Ganzes sind die Schlüssel-
projekte ausdenTeilregionen zu
definieren.DieSchlüsselprojekte
als Fundament der Zukunfts-
agenda Ostschweiz konkretisie-
ren den Weg in die Zukunft der
gesamten Kernregion und wer-
den von allen Teilregionen ge-
meinsamundgegenseitig unter-
stützt. Diese Schlüsselprojekte
aus der Zukunftsagendawerden
vonallenBeteiligtenauf regiona-
ler und kantonaler Ebene sowie
inBundesbernüberzeugendver-
treten und verfolgt. Sie haben
zum Ziel, die Kernregion Ost-
schweiz als eigenständigen
Wohn- undArbeitsraum zu stär-
ken. Auf die Schlüsselprojekte
werdendie InvestitionenderZu-

kunft gelenkt.
Grosse Heraus-
forderungen in In-
frastruktur, Bildungund In-
novation muss die Ost-
schweiz gemeinsam
verfolgen. Es darf nicht
sein, dasswirunsbeiderSi-
cherungderZukunft vonPar-
tikularinteresseneinzelnerBran-
chen,GebieteundRegionenaus-
einanderdividieren lassen.

DieSchlüsselprojektewerden
aus bekannten, aber auch neuen
Ideen, Vorprojekten und Projek-
ten aus allen Teilregionen defi-
niert, konkretisiert und Regio-
nen-spezifischweiterentwickelt.
Sechs Ziele werden mit den
Schlüsselprojektenverfolgt:Wei-
terentwicklung der Bildungs-
landschaft, Förderung digitaler
Kompetenzen, Stärkung des in-
novationsfreundlichenUmfelds,
Unterstützung des gesellschaft-
lichen Wandels, Verbesserung
der Konkurrenzfähigkeit im
Standortwettbewerbundbessere
Einbindung in die nationale und
internationale Verkehrsinfra-
struktur.

Gemeinsam
handeln

Diese Schlüsselprojekte aus der
gesamten Kernregion werden
von allen Teilregionen gemein-

sam unterstützt. Auf diese
werden die Entscheide und In-
vestitionenderZukunft gelenkt.
Es darf nicht sein, dass wir uns
bei der Sicherung der Zukunft
vonPartikularinteressen einzel-
ner Branchen, Gebiete und Re-
gionen auseinanderdividieren
lassen.

GrosseHerausforderungen in
Infrastruktur, Bildung und Inno-
vationmuss die KernregionOst-
schweiz gemeinsam verfolgen,
mit Überzeugung und vereint.
Schlüsselprojekte müssen kon-
kret sein, aber auch nicht jede
Idee kann verfolgt werden. Es
braucht eine Konzentration der
Kräfte – gemeinsam.

Zukunftsagenda
als Orientierung

Entwicklung Mit der Zukunftsagenda Ostschweiz
schlägt die IHK St.Gallen-Appenzell einen

Masterplan für die weitere Entwicklung der Kernregion
Ostschweiz als Lebensraum und Wirtschaftsstandort
vor – mit Schlüsselprojekten in sechs Bereichen.

Schlüsselprojekte in sechs Zielbereichen

Markus Bänziger,
IHK-Direktor Bild: PD
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 Total 266000 Leser, 109077 Exemplare

 Thurgauer Zeitung
 80�000 Leser, 27�327 Exemplare

 St.�Galler Tagblatt St.�Gallen/Gossau/Rorschach
 60�000 Leser, 29�402 Exemplare

 Wiler Zeitung
 25�000 Leser, 9�708 Exemplare

 Toggenburger Tagblatt
 14�000 Leser, 6�536 Exemplare

 Appenzeller Zeitung
 29�000 Leser, 9�623 Exemplare

 Der Rheintaler/Rheintalische Volkszeitung
 27�000 Leser, 11�604 Exemplare

 Werdenberger und Obentoggenburger
14�000 Leser, 6�648 Exemplare

 Liechtensteiner Vaterland
17�000 Leser, 8�229 Exemplare

* Quelle: WEMF 2019, Mach Basic 2019-1, Verlagsangaben


